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j Muriel unterbrach ihr Diktat. „Was gibt's , Helen?" fragte sic
1tcitne()mcnb.

„Entlassen bin ich, nachdem man mich gestern zehn und heute sechs
Stünden gedrillt bat !" schluchzte Helen.

„Was heißt das?" fragte Jncs und ließ ihre grobe Arbeit in den
Schoß sinken, während die anderen Mädchen, ohne auch nur aufzu¬
sehen, ruhig weiter stichelten.

„Das ist eine Strafmcthode vieler Kaufhäuser hier," entgegnete
Muriel. Sie sprach ruhig, aber eine gerechte Empörung leuchtete in

ihren großen, strah¬
lenden Augen,

ein kleiner
bei der Ac¬
er dem Be¬

dienen vorgekom-
men ist, so laßt der
ChefdieBetreffende
sich hinstellen und
.warten", wie das
genannt wird. Die
Unglückliche steht
dann und .wartet"
oftvomMorgen bis

Abend, ohnegen»»" , !- o;
erlösen, indem erste
entweder ganz ent¬
läßt oder ihr gnä¬
digst wieder eme
Beschäftigung an-
wcist , ber der sie
für einen Jammer¬
lohn den ganzen
Tag weiter arbeiten
darf ."

Helen schob rhren
Hut zurück. „Was
soll nun aus mw
werden ? " Ihre ge¬
röteten Augen sahen
Muriel verzwerfclt
an . „Muß ich nun
auch hier sitzen und
Knopflöcher nahen !
llnd wenn ich von
früh sieben bis zum
Abend nähe, habe
ich gerade eme»
Schilling verdient!
Wie kann ich meme
Mutter davon er¬
nähren? Mutter
kann nicht mehr
waschen, sie ist von
der Gicht ganz ver¬
krümmt. Wir tun
am besten, in die
Themse zu gehen.

„So wert sind
wir doch noch nicht.
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Immer Kopf hoch!" tröstete Muriel. „Soll ich zu Ihrem Chef hin¬gehenr

„Das hilft nichts. Miß. Das ärgert und reizt ihn nur." Helen warf
einen scheuen Blick auf Muriels prachtvolle Gestalt. „Ja , wenn ich so
aussahe wie Sie, macht' er's tun. wundert andere warten schon auf
meinen Platz. Er hat die Auswahl."

/f®*„ ,6ejn? Arbeit, Jncö," befahl Muriel. „Ein warmes
Mittagessen gibts bei uns nicht. Aber Tee schmeckt auch aut und für
meinen Toast bin ich berühmt."

Jms sah, statt zu helfen, wie im Traum zu, als Muriel den Kessel
zum Si^ m brachte und Brotscheiben an dem kleinen Kohlenfeuer
rostete. Es kam ihr alles unwirklich vor, auch als sie mit den anderen
aus den dicken, henkellosen Tassen den heißen, dünnen Tee trank.„Wie kannst du es
nur in dieser Hölle aus-
halten,Muriel?"fragte
sie leise

Die Näherinnen
ivaren init dem Essen
beschäftigt und hörten
dem Gespräch nicht zu.

„Eine Hölle ist hier
nicht!Jammer, Elend,
Not wohl, aber keine
Hölle," antwortete
Muriel ernst. „Nicht
weit von hier ist die
Hölle in ekelhaften
Lasterhöhlen, auch in
hellglänzenden Sälen,
wo die Gesichter nicht
blaß vor Hunger, son¬
dern rotgeschminkt und
frech aussehen. Da fin¬
dest du sie. Ich halte
cö hier aus, weil ich
aus eigener Anschau¬
ung wissen muß, wie
fürchterlich das Elend
ist, das unser erstrebtes
Wahlrecht bekämpfen
soll."

„Natürlich sind sie
sich über meinen

Entschluß. Aber
fummert mich nicht.

kann nicht im
wu $ leben, während
tnetne Mitschwestern
hungern und im Elend
versinken. Jeder gute
wissen käme mir wie
gestohlen vor."
, ./E^uriel, du über-
GelA H'lf ihnen mit

„Das ist nicht ge¬
nug. ^hr Elend ist
men, Elend. Aus der
^-iefe heraus muß ich
sufen, nicht von der
Hohe herunter. Durch

Nach einer Stunde, die Ines wie mit Blei ausgea„a
langsan, verging ihr die Zeit, brachen sic auf. Ines?
Aiicf) umnehmen, das ihren ganzen Anzug verbarg.

„Gutgekleidete Damen erregen in unserer
Aufsehen, du könntest belästigt werden," meinte Murin'
dichten schwarzen Kreppschleier fest um Ines ' Gestch. .
schützt meine Tracht. Auch bin ich vielen hier genau bckan,
Adieu, Kinder. Lucy bleibt in meinem Bett liegen. U.
für sie— nicht wahr? Morgen kochen wir uns eine kl
Speck, und übermorgen ist Sonntag. Da wird aus»Ä
ist schon, May? Was? May ist nämlich unsere Janau/rl

Ihr hinreißendes Lachen, tief und weich wie Glock^
sich als blasser Widerschein in dem müden Lächeln^
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f>«n%uf«mmeneflnê ^ ^ 5f  Muriel breitete die Arme nach än 'n !
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Die Kunstfreunde.
Armen in
vor allem

wieder eingerrosscn.
Karl Heinrich , Usingen.

5« Klee
zu pachten gesucht. (3) August Aderhold.

Aelteres Ehepaar
(pens. Beamier) sucht zumk. Oktober in Ustug- u
Wohttuug (2, 3 oder4 Zimmer mit Zubehör).
2) Näheres im Kreisblati-Berlag.
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Das Harten eines geglühten Kanonenrohrs durch Eintauchen in ein Äbad (S. 104).
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Zu unseren Bildern.*1
niiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir;

Das Härten eines geglühten Kanonenrohres durch Eintauchen in ein
Ölbad. — Jeder große Staat hat selbstverständlich seine eigenen Werke für
die Gcschützherstcllung. Das Verfahren in den Fabriken der einzelnen Staaten
ist verschieden und bedingt Unterschiede in den Geschützen, ihre Wirksamkeit

Alte Kriegsgebräuche. — Unter der Herrschaft Kaiser Kartzv
Sitte auf, daß eine Stadt, die vom Feind eingenommen wo,̂ ' '
Kirchenglocken an den Eroberer verlor, von dem sie sie aber t,ut 1
sprechende Summe Geldes wieder einlösen konnte. Dieser
noch im Dreißigjährigen Kriege, waö folgender Auszug au« jw
an den Bürgermeister der Stadt Butzbach in der Wcttcrau beg
es bräuchlich, auch von Kaiser Carole solche« verwilligt we.„
Stadt oder Vcstung durch die Artollerey eröffnet wird,

Das entwischte. Eichhörnchen.

TS

ist aber ziemlich gleich. Unser Bild (S . 103) stammt aus einer Zeit, da die
Allgemeinheit noch nicht an den Ausbruch des Weltkrieges dachte, und zeigt
eine Arbeitseinzelheitin der englischen Geschützfabrik von Vickers SonS und
Maxim in London. Dort wurden damals zur Herstellung der Kanonenrohre
schmiedeeiserne Stäbe von trapezförmigem Querschnitt spiralig über einen
Dorn aufgewickclt; da« so entstandene Kernrohr wurde abgedrcht und zuletzt
erst gehärtet. Zu diesem Zweck erhitzt man in hohen Dfcn das Kernrohr bis

-zu einem bestimmten Grade der Weißglut; dann öffnet sich der Ofen seitlich,
ein mächtiger Kran bebt das Rohr heraus und führt cs über ein mit Ol ge¬
fülltes Becken. In dieses wird das glühende Rohr senkrecht eingetaucht und
bleibt darin, bis cS sich abgekühlt hat. So wird das Schmiedeeisenzu Stahl
gehärtet. Unser Bild zeigt in der Mitte das 15 Meter lange Rohr eines zo-Zenti-
mcter-Gcschützcö beim Eintauchen in das Äbad, das bei der Berührung mit
dem glühenden Eisen aufflammt. Dahinter ist ein geöffneter Ofen zu sehen.
UMIIIttMIINIIjUUttMttttlllllllllttlllllNttlttlttMINNNIMMMIIIttMUIUIIMIMUMIIttUMUttMMMUIlUttNUNttMUMMIMMlllMMttUU

* Mannigfaltiges. *
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wein aus der Tiefe des Meeres. — Im Jahre 1778 erlitt nicht weit
von Vlissingen ein nach Ostindien bestimmtes Frachffchiff Schiffbruch. Es
versank mit all seinen Schätzen, darunter einer großen Sendung edlen Madeira¬
weins, in die Tiefe. Im Jahr 1814 geriet ein Teil dieser in Körben ver¬
packten Weinflaschen einigen Fischernm ihr Schleppnetz. Sie hatten daran
einen guten Fang gemacht, denn König Ludwig XVIII . kaufte diesen gründ¬
lich abgelagerten alten Madeira für schweres Geld. Sechs Dutzend Flaschen
davon hatte der französische Konsul in Antwerpen gleich beim Herausfischen
erworben. Er verkaufte sie weiter an den Herzog von Ragusa,, und dieser
fand den aus dem Meere gefischten Wein so köstlich, daß er ihn für die aller¬
festlichsten Gelegenheiten aufsparte. So kain cs, daß er bei seinem Tode
seiner Witwe noch vierundvicrzig Flasche» davon hinterlicß.

Auch ihr war der so besonder« „edle Tropfen" zum AuStrinken zu schade
Als sie 1858 starb, fanden sich in ihrer Hinterlassenschaft die geerbten vier
undvierzig Flaschen noch vollzählig vor und wurden von ihren Erben meist
bietend versteigert. Bei dieser Gelegenheit erwarb sie Baron Rothschild buch
stäblich für ihr eigenes Gewicht in Gold. [@-D.j

absl

Satisfaction zu thun oder die Glocken verfallen sein sollen.
Herrn Bürgermeister und Rath unser dienstliches Ersuchen, uns a,
Satisfaktion zu beweisen und uns also alle Gerechtigkeit nit

Sämptlichc fürstl. Hess. Petardirer und Feuerwerker. Signal,
tobcr 1645."

In , hohen Rat wurde beschlossen, dio verfallenen Kirchengb
einzulösen, obwohl die Lösungssumme beträchtlich war.

Wechselrätsel.
Zu der Stunde der Gespenster
Steht er vor der Schöne» Fenster,
Deren Anblick er ersehnt,
A» des Wort mit a gelehnt.

Ach, »nr dunkle Bäume lo
Tie in seine Weise rausch«
Ohne seiner Holden Gruß
Wendet er zurück den Faß.

Dass 00m Lager sie, dem weichen,
De,» statt a ein ii lvir reichen,
Locke sort der Zither Klang,
Solches heischt des Fiiiiglings Sang.

Auslösung sosgt i» Nr . 27

Doch bei groben gincherntss
Kann man leicht den Pfad
In das Wort mit einema
Linkt der arnie Sänger - h

Auflösungen von Nr. 2; :
deS BnchstabcnrätselSi Blunic, Bäumen
des Strei chholzrälscls:
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Stück Klee
zu pachten gesucht. (3) August Aderhold.

(petif. Beamter) sucht zumI. Oktober in Ufiuge«
WohNttttg (2, 3 oder4 Zimmer mit Zubehör).
2) Nähere» im Kreirblatl-Verlag.
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sere Schtantzen.
MHe ?k!ng c.W>tAbbildung.»
iiiercr Tiere herrscht eine solche
»als über die Schlangen. Mit
Ligen Kreuzotter, die im gewissen
Iiil ist, sind cs alle Schlangen.

Allgemeine Aeilung
für Landwirtschaft und Gartenbau.
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die aus dein Meer leben, sind m'.timter lies-
ichwarz oder dunkelbraun, an Wrgrainen'
lebende grau, iw Heidekraut graugrün, aus
Kalksteine« wird ihre Färbung sogar weiß
Mag die Krundsärbung aber sein wie sie
will, immer zieht sich vom Kops bis zum
Schwanz ein schars gezeichneter Zickzackband.

—Deutsche  Schlangen.
[ ÄsUUincttir (Coluber A«*»eui *pu ). — 2. ^ chsingnaMr (Corontll » auttxiac « ). — 5 »mflffiutltt (Tropidofioi *»« n* tri * ). —
I 4. (Tropidonotu * te »»eU«tui }. — 5. (Peiias berc *).

Ihn Gehilfen des Landmanns, Tie Regenbogenhaut des Auges ist beim
Männchen feuerrot, beim Weibchen rotbraun,
die Pupille erscheint am Tage schmal, , als
senkrechter Schlitz, ähnlich wie bei unserer
Katze, ein Zeichen, daß diese Schlange vor¬
wiegend Nachttier ist. Durch den voripringenden

— Oderaugewchild erhültdasAugeetwaLTückisches,
Niter ist unsere einzige Gift-!Boshaftes Die Pupille der Augen aller unserer
M Färbung ist kehr verschieden, i anderen Schlangen ist rund, was ein wichtiges
* Ttaudvrt an. Kreuzottern. IUntertcheidnngsmerkma'. dieser Schkongen von

Unmenge Mäuse verzehren,
sie in ihre Schlupfwinkel

Jtö*jungen. Frösche, Eidechsen,
kurz alles was lebt und

>tch!und geht, wird ihnen zur
" iiere nehmen sie nicht.

der Otter ist. Die südliche Form der Kreuz-
otter, die Birer, welche stets zwei Schuppen-
reihen zwischen dem Auge und den Lippen hat
und deren Rücken gewöhnlich nicht mit einer
sorllauftnden Binde, sondem einzelnen Flecken
besetzt ist. leb! in Deutschland nur in Süd-
Lotbringen.

Weniger de-
kaum und Haupt-
sächlich nur in
Süddeutjchland
vorkommend,

ist die kleine
glatte Hasel-
nattei oder
Jachschlange

sOvroneÜL).
Sie ist schlanker
als die Otter,
hat kein Zickzack,
band, sondern
nur unregel¬

mäßig verteilte
dunkle Flecke

über den ganzen
Rücken.

Am bekann¬
testen von allen

Schlangen
ist unsere

Ringelnatter
(Tropidonotus
natrix). Diese

Natter hat
hinter dem Kops

zwei gelbe
Flecken und läßt
sich daran von
allen Schlangen

leicht unter¬
scheiden- Die
Ringelnatter

lebte, als es
noch mehr

Frösche gab.
ausschließlich

von diesen. Leider sind diese harmlosen
Tierchen, die besten Freunde des Land¬
mannes, immer mehr verschwunden, so daß
es setz: Gegenden gibt, in denen im
meilenweilen Umkreis kein Frosch mehr vor-

. " nicktehariden ist Hier haben sich die Insekten bis
ins Unerträgliche vermehrt. Die Ringelnatter
kommt aber auch in diesen Gegenden vor
und wird sich hier » vhl rvn anderen Tieren
emiähren müssen.
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Am liebsten bewohnt die Ringelnatter
trockene, sonnige Teichdamnic , Seeränder usw.
Wasser und Sonne gehören zu ihrem Lrbens-
dMrfnifse . Sie schwimmt und taucht mit
großer Gewandtheit . In Teichen kann sie
daher den Jungfische » sehr gefährlich werden.
Wenn sogenannte Naturschützler behaupten , daß
str hier und da ein Fischlein nimmt , so ist das
durchaus unzutreffend . Richtig ist, daß sie sich
j « m Platzen davon vollfrißt . Der Teichwirt
soll daher für die Niederhaltung der Schlange
Sorge tragen . Das geschieht am besten , wenn
,uan ihr jede Deckung nimmt , die Teichdämme
mit Schafen oder Schweinen abhütrn läßt,
welche die Löcher zutreten . Sehr nützlich ist
die Ringelnatter in Gehöfte » und Ställen.
Nicht nur die Kinder , sondern auch Erwachsene
haben eine unerklärliche Furcht vor der Schlange.
Namentlich die Frauen und Mädchen fürchten
sie besonders . Sie erheben ei» Zetcnnordio
Geschrei , wenn sie das Tier erblicken. Da be
lehre man sie, daß diese Furcht ganz unberechtigt
sei. greife ein - solche Schlange und steck- si-
in eine Tasche

An der Ringelnatter erkläre man den
Kindern usw ., wie ganz anders die giftige
Kreuzotter auSfieht . Die glatte Natter,'
Äskulapnatter (Coluber Aesculapii ) ist
hauptsächlich eine Bewohnerin der Gebirge.
Lichte , sonnige Bergabhänge liebt sie ungemein-
Sie ist unserer Ringelnatter in der Färbung
sehr ähnlich , nur ist sie kleiner und schlanker.

Die Würfelnatter ist don mittlerer Größe,
von schmutzig-gelber bis schwärzlicher Färbung.
Ihr Körver ist bedeckt von dunkelbraunen ver¬
schobenen Bierecken, daher der Name Würsel-
natter . Sie wird nicht so groß als die Ringel¬
natter — höchsten - 85 cm lang.

Vorzugsweise lebt sie von Fischen . Daher
ist » e an Ufern von Seen , Teichen und Bächen
zu finden . Wo sie überhand nimmt , wird sie
den Jungfischen außerordentlich gefährlich . Es
genügt nicht , sie niederzuhalten , weil sie sich
bei zusagender Ernährung enorm vermehrt.
Ihre Ausrottung ist nicht leicht. Ihre Nester
findet man unter altem Laub , in Reisighaufen,
Heuhaufen usw . Diese muß man absuchen und
die Eier vernichten.

Damit sind unsere Schlangenarten erschöpft.
Die Blindschleichen , welche vom Landvolk auch
als Schlangen angesprochen werden , sind keine,
sondern gehören zu den Wühlechsen . Es sind
außerordentlich nützliche Tiere , die von Insekten
und Würmern leben . Gerade in unseren Land¬
schulen wird viel zu wenig über unsere heimischen
Schlangenarten gelehrt . Auch die Präparate
find undeutlich . In einen zu kleinen Glas-
behaller sind die Tiere geringelt eingefercht —
anstatt wagereckt in einer Schale zu liegen,
worin die Kinder ihre Merkmale besonder-
gut erkennen und sich einzuvrägen vermögen.

Ein Universalmittel gegen den Otterbiß ist
der Alkohol . Natürlich muß man davon so viel
nehmen , daß man einen Mords -Rausch hat,
alsdann hat der Otterbiß überhaupt keinerlei
üble Folgen für die menschliche Gesundheit —
abgesehen von dem obligaten Kater.

Sammelt GaldI
Bon « eoatfet Th risch an .' )

Die obigen Worte , liebwerte Freunde und
Gevattern , enthalten eine Mahnung . Mahnungen
mannigfacher Art treten jetzt von vielen Seiten

Alle unsere Leser machen wir darauf
aufmerksam , daß die früher herausaeaebenen , so
ungemein beliebten Artikel und Belehrungen von
Gevatter Chrtschan in Buchform , und zwar bereits
ln zweiter Auflage , erschienen sind. DaSBuch
führt den Titel „Gevatter Cbrischans Land-
wirtschaftliche Brosamen " . Ein Buch gemein,
vvrstanducher und anregender Belehrungen aus
allen Zweigen der Landwirt ' chatr. Zw -ttr ver-

an den Landwirt heran . Ta heiß ! es z. B . :
„Baut Hülseufrüchte ; vennehrt den Anbau der
Ölpflanzen ; sorgt für die Heeres - und Volks¬
ernährung durch feldmäßrgen Geniüsebau;
verstärkt den Rübenbau !" usiv. Alle diese Mah-
ilungen fcmimen aus treuem deutschen Herzen
und verfolgen den edlen Zweck, den schändlichen
Slushuiigemngsplan unserer Feinde zunichte zu
machen . Nun kommt heute auch Euer alter
Gevatter mit einer Mahnung , welche wir in
letzter Zeit in ähnlichen Worten m allen politischen
Taaesblättern fanden , nämlich : „Samnielt
Gold !" Ich meine aber nicht das Gxld aus
Metall , das zu den amtlichen Sanimelstellen
gebracht werden soll ; nein , Gevattern , ich meine
ein ganz anderes Gold ; ich ineine oas Gold,
das ei » s jeder Gevatter in seiner Wirtschaft
erzeugt , ' häufig in flüssiger Form und nicht
immer die Beachtung erfährt , welche es verdient.
Doch , Gevattern , wo ist denn dieses Gold in
unseren Wirtschaften zu finden?

Am reichlichsten und reinsten sindeii »vir es
in denl stillen Häuschen , wo es jeder gesunde
Mensch täglich in genügender Menge erzeugen
niuß , weil er sonst krank, ach, oft sehr krank ist.
Gevattern , Ihr versteht jetzt ivohl , was ich
meine ; es sind die menschlichen Auswurfstoffe,
Exkremente oder Fäkalien . Ihren hohen Wert
hat sicherlich schon Moses gekannt ; denn
sonst hätte er nicht 5 . Mose 23 , 13 von
deni Volke Israel gefordert : „Und du sollst
ein Schaustem haben , und wenn du dich draußen
setzen willst , so sollst öu damit graben , und wenn
du gesessen hast , sollst du zuscharren , was von
dir gegangen . " Diese Worte , Gevattern , sind
heute rwch zu beherzigen ; denn wenn es auch
in den letzten zehn Jahren mit der Ankge von
Aborten und Senkgruben erheblich besser ge¬
worden ist, so läßt sich doch nicht leugnen , falls
wir ehrlich sein ivollen , daß in manchen Gegenden
und in manchen Wirtschaften noch viel zu tun
übrig bleibt , und es unterliegt gar keiner Frage,
daß die menschlichen Dungstoffe auch dort , wo
man sie sammelt , nicht derartig ausgemitzt werden,
wie sie es auf Grund der jetzigen Erkenntnis
von ihrem hohen Düngewerte verdienen.

Der wichtigste Pflanzennährstoff , liebwerte
Freunde , welcher in den menschlichen Exkre¬
menten enthalten ist, ist der Stickstoff , der , wie
Ihr ja _ alle wissen werdet , jetzt sehr rar und
teuer ist . Nun ist der Stickstoff aber ein gar
flüchtiger Geselle , der bei jeder Gelegenheit
in die Luft zu entweichen sucht. Wir müssen
ihni dies dadurch zu verhindern suchen, daß >vir
die Senkgmben unserer Aborte gut zementieren
und mit Bohlen dickt verschließen . Noch besser
binden wir den Stickstoff dadurch , daß mir in
die Senkgruben Torfmull , Erde , Kehricht usw.
tun . diese Stoffe dam , mit dem festen und
flüssigen Inhalt der Gruben vermengen . Auf
diese Weise wird ein Kompost hergestellt , dem
selbst der beste Guano an Dungkraft nicht gleich-
komntt . Ich war früher in einer Gegend , in
welcher viel Torf gestochen wurde und in welcher
es dämm auch viel Torfmull gab . Alle Gevattern
legten auf die sorgfältige Sammlung des Torf¬
mulls den größten Wert ; alles kam in die Senk¬
gruben der Aborte , welche dadurch gerucklos
gemacht wurden , und' der so hergestellte Kompost
hat die dortigen Gemüsebauer so berühmt
gemacht . Aber auch auf den Acker, Gevattern,
kann man solchen Kompost , solchen Dung bringen.
Besorrders dankbar dafür sind Futter - und
Stoppdlrüben . Gemengefutter . Kohl , Gurken

ßr»
,(ie.'

Griliifuucr -Mais und biz ^
Grenze auch Futtergerste . &A
liefern üppiges Gras,
im Frühjahre oder „ ach > -
gegeben wird . Jedoch j ui?®
Gaben zu vermeiden , west
Gras nicht gerne frißt . ™

Auch die flüssigen
Menschen , der sogenaunb
verzettelt und oft gar nic&|
sind für die Landwirtschaft bo«
Die Gelehrten , die sich mit u
fassen, haben uachgewiesen hi
Harn 8 bis 10 g Stickstoff ' ^
mm denkt einmal darüber
welches Kapital der deutsch,!,
alljährlich dadurch verloren ach,
Ausscheidungen der Menschen
gesammelt werden ! — ÄW
jeder Schlafstube , jeder ©jy
lebet Kaserne , jeder äffen,,
anstalt usiv . sorgfältig gesamt,,
mu », Feinmüll oder Vergleichs
zu befördernden Dünger i.nit- ..
welche herrlichen Feldstück,eL
erzielen ! — * I-

Die Not der Zeit , Gevatter
nach und nach dazu zwingen,

Ka

der Sammlung und Berwend»»«
mehr Sorgfalt zuwenden . Ei,« '
geben uns in dieser Beziehe
die ,a nun auch unsere Feind, , „ha
Da ihnen nicht viel tierischer Zl m
suguug steht , so werden die ine« ;.«>
mente sorgfältig gesammelt tnft
Ein Prieschen von diesem Dü,« st
Ivie ein Goldstück geschätzt; de, i*m
äugigen , die uns sonst sicher« f n
sei» können , wissen , daß ein
einigen Gramm , Dem Weizen«
zugegeben , tausendfältig lohnt 1
Chilisalpeter gibt es nicht, Am« M
und den aus der Lust gewom n 3
braucht unsere Heeresverwaltung « «>!°
erzeugung , es liegt darum die G D»
der Boden an Stickstoff vera» -®.
Ernten zurückgehen . Wendet dm
verschwiegenen Häuschen Eure !,
merksamkeit zu , sammelt Gold « ä™el
hier dem Vaterlande ! — ng ,

I
Kleinere Mittet !,iq

mehrte Auflage . Preis gchcjtet 2 .* 40 ge¬
bunden 2 .£ 80 B, . (In Partien für Bereine
billiger .) Verlagvon I . Neumann . Neudamm.
Das hübsche Werk ist zu beziehen durch ,ede
Buchhandlung , durch die Erpedition dieses Blattes,
wwie auch durch die Lerlägsbuchhandlung direkt.
Es kann zu Ges -benkszwecken , zur Einstellung
m Beretusbüchereien und namentlich zur Aufnahme
!N d '.r Krersmanderbiblkotbeken empfohlen werden.

Ierketzuiigen der Itterde entjich j.
durch Eintreten von Nageln , spitz» niu?
oder Steiusplittern in den Huf t bt
hervorgerusenen Bunden ersordm über
famc Behandlung . Die kranke AI «bet
Entfernung des eingetretene » Gep min
zu reinigen , das Tier in den Stall ii mit
kranke stuf mit Wasser auszuwajchi «bis
Sohle desselben geguetschter Le!«« g,
der mit heißem Wasser zu einemL
wurde . Die Fußhöhlung wirb »1
vollständig ausgefüllt und ein Seinen! pj?
umgeichlagen und befestigt . So Im j,,',
nicht fiebert , har es mit dieseml ^
Bewenden , nur ift es auf troifnei ,st
zu stellen.

KäkSelanfjucht ahne Later l
Die Kälber lassen sich auch ohnej
tuchen ausziehen . Nachdem die To-
lang Vollmilch erhalten haben, rtrirsl
nach und nach ihnen abgezogen nt
milch ersetzt. Ist die Bvllmilch^
so kann man rohe geriebene Korb.
Wasser tun und gut durchkochenI
Kälbern in die Magermilch gebe»'
Getränk den Tieren nicht zu warmz
es darf nur lauwarm sein, sonst vi
Hervorrufen . In späterem Alterl
täglich sechs Liter nicht übersteige»' '
Tieren und in den ersten Bach« )
Wohnung der Bvllmilch wird em
verabfolgt , denn durch zu viel
Flüssigkeiten bekommt das Kalb
einen Hängeleib und wird bann'

zu pachten gesucht. (3) August Aderhold . ! $) V**/ w UUH utu .QUViyvi/.

Näheres im Kreisblatl - Verlag. Wochenblatt Rr . 33.
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* ört-' Stall* Vvn der Bollmilch
L* v* danim an feste Nahrung
Tiistzi 'fLö erhall dann beste-; Heu in

"- WJL  besten ist Kleeheu . Sobald
ÄMränle gehen , darf keine Milch

»d ^ ^ Melden. Die Kälber gedeihen bei
iw ^ nÄrUngswe ' je jefu gut und imb

und Le' nluchen bekommen,
Heiden . Die Haupt,ackm ist, daß

' lNdl Vnidfit <tt ivarm und 5» reichlich

uug der - ckiweint tm
tzer Th Schulz schreibt ; Ich

fr * flfer, Peluschken und Sommer-
'• du , den Morgen auf leichtes

entfw ffJE,irb die Saat flach untergefchAt.
^ Serradella , 28 Pfund auf den

-ich.? grillt , »nd obenauf säe ich dann
WiA snrfunb 4 Pfund engli 'ches Rargras:
Ä. ^ Ld -lfo dreifach besät . Zweck,nag,g

Ä Land dicht bei den, Gehöft liegt,
l A « udeu Jahre als Rindviehwe .de

:chll̂ » > Ni,. Nne! Memenae
' ""iti und den Schiveinen >» die
linch, ^ ° Nu » tonrmt der zweite Schnitt,
eben, *Lr' Hafer und schon Serradella.
1® ^ Serradella und Klee . Es ,oird tm

il Lmmers sechs- bis achtmal gemäht.
- ' ff ist »nähen , ehe die Pflanzen holzig

, Schweine das junge Grünfutter
etil’i L Sie erhalten dazu als Getränk

^chaiwene Magermilch und in Er-
NdW Kleie Kleestofs . Ich rate allen
Ei», dies Berfahren anzuwenden, um
h» stkbestände bis zum Herbst auf d>e,e
nbe1 galten.
c Ä M, «n könne » eine kleinere Aamirie
men « it Misch »erlorgen, wie die

^ Kaninchen -Zeitung " ausführt , und
sie jede Woche mindestens zwei reich'
>n aus Kaninchenfleisch haben kaiiii

«in wird zu Anfang Januar belegt
°ang Februar . Man läßt d-e Jungen

I» . ,chr Wochen bei der Alten ; dann
nfa h felbftänbtg, und die Alte wird von
hnl. so koimut der zweite Wurf im
NM M im Juli , der vierte im September
« er Mt fünf Monaten find d-e Jungen
imu uijo die ersten im Juli , und von da
$u Wm Monat ein Wurf zum Schlachten

1» die Häsinnen im Durchschnitt von
J® Urf sechs Junge hochbringen und von
E ^ heim Schlachten ein Lebendgewicht
-e" xund hat, ' so macht das ziifammen
Mt s Lebendgewicht oder nach Abzug der

M Pfund Schlachtgeivicht , deren Er-
Wens auf 6V Pf . für das Pfund

I li«bedeutend weniger als jedes andere
»»> -, !ann die Familie in jeder Woche ein
litt i schlachten, das für zivei Mahlzeiten
ist, « gt. Natürlich soll das Kaninchen-
' du ausschließliche Fleischnahrung der

- »n, sondern mit anderin Fleisch ab-
}obecer wird wesentlich zur Fleischver

jeres Volkes beitragen , wenn viele
Men durch Haltiiiig von zwei Häsinnen
slfeilem Fleisch versehen . T>r Bl.

«ck»r,ks cheffügeksutter . Über Er
,bieer mit Anpflanzung der Topinambur

veröffentlicht Richard Kafelowsky
,» folgendes . Der Nutzen, den d̂ie

-,l haben, fei verschiedener Art : 1. Sie
ito Geflügel Schutz und Unterschlupf
Mt und sollten überall da angepflanzt

»rl an schattenfpendenden Pflanzen fehlt,
«»ollen bilde « ein vorzügliches Futter,

J coh wie gekocht von dem Geflügel
Mck gern gefressen wird und Rüben
* " Kartoffeln gleich gut ersetzt. — 3.

. liefern ein gutes Grünfutter , das
ilie Beigabe des Weichfutters bildet,

^l da, wo die Brennesseln nicht im
Itosinben find, mit Erfolg an ihre Stelle
‘ 2>e find eine Delikatesse auf dem Tische
-. —Mit besonderer Borliebe wird das
de Topinambur von den Truthühnern
Wenn das Grün der Putenioeide all-
"! bräunliche Farbe angenommen hat,
man ganze Zweige der Topinambur
und den. TrutMnern verwerfen,

F 5/ restlos verzehren und dabei mit ge-
. . gut- Verwertung finden d,e To-
> MWtter auch. wenn man sie mittels;

einer G-.ünzeugfchneidemafchine zerkleinert und
dem Weichfnttec beimengt . Besonders vorteilhaft
ist es , die Blätter zu trocknen und sie im Winter

iit kochendem Wasser aufgebrüht dem Weich-
utter zuzusetzen- Jedenfalls kann der Anbau der

Toplimmbnr den Geflügelzüchtern nur empfohlen
werden.

Zunge ^ «ubrn >nit Spargel Junge Tauben
bereitet man wie bekannt vor , falzt sie und bringt
ie init einem Stückchen Fett zu Feuer , um sie unter
Hinzugießen von etwas Wasser garzujchmoren.
Zum. Schluß verrührt man die kurz eingedänipfte
Schmorbrühe mit etwas in Wasser verrührtem
Weizenmehl und zieht die Soße mit einein Ei ab.
Gleichzeitig hat ,nan schönen, frifch gestochenen
Spargel geschält, in Stücke gebrochen und in Salz-
wafser gar gekocht. Beim Anrichten gibt man mm
de,, einfach abgekochten Spargel zu den Tauben
in die Soße und bringt das Gericht mit Salz¬
kartoffeln zii Tisch . Dadurch , daß man Tauben
und Spargel i» einer Schüssel anrichtet , spart man
Fett , das man sonst noch für di « Spargelsoße
brauchen würde , auch werden die Tauben gleich¬
zeitig durch den Spargel etwas verlängert . A. Br.

K »»kra »i-- ufkanl « tt KchtnKen . Jungen
Kohlrabi schält und schneidet man in Scheiben,
um ihn dann in Salzwasfer gar zu kochen- Darauf
bereitet man aus einem Stückchen Butter und ^ tivas
Weizenmehl eine Mehlschwitze, die mau mit dem
Kohlrabilochwafser aussüllt und die eine ziemlich
dicke Beschaffenheit haben muß . Dann nimmt
man eine Auflaufform , fettet sie aus , streut ob-
geriebene Brotrindenkrümel hinein und gibt
jütauf das Gemüse ; doch darf die Form nur erst
dreiviertel voll fein . Gleichzeitig hat man Kartoffeln
gargekvcht, durch ein Sieb geschlagen und mit
Buttermilch und eineni ganzen Ei zu Muskartostein
verarbeitet . Diese streicht man über die Kohlrabi,
0 daß die Form nunmehr fast voll ist. Obenauf

gibt man ein wenig von der Kohlrabisoße , streut
ielbstbcreiteten , getrockneten und geriebenen Pimp-
käse sowie adgeriebcne Brotrindenkrüinel darüber
und bäckt den Auflauf 28 bis 30 Minilteu - Dazu
etwas rohen Schinken ; doch schmeckt das Gericht
auch ohne diesen sehr gut . A - Br.

Frag « und Antwort.
Sin Ratgeber für jedermann.

(tn Kr triuf bet fiotitR A>M«>ze unserer Statte « sein lang,
fielt eifotbert, !a bat »ie Fragebeantwarinna fit den Leset nur
Rroecr, wenn Re btieklich etsalgi. S « «Nt» «» »«»er • ««# nur
>r«aeii «,«» in>»riet, »«neu SO As. in LrieswarNen »ei-

fäal iin». Ta 'üt sindei dann adet auch lede Frage direkte
»rled-gung. *ie aNgemein inieressierenben Fragestellungen Inerde»
ausetden-. dier ad gedrieik!. Lnangnie ZaschrijüN Wersen grund.

jL»l-.ch nicht beachtet^

Frage  Ar . 153 , Ich habe einige Gänschen im
Alter von drei Wochen, die jetzt erbsengroße
Beule » zwischen Kropf und Schnabel bekommen,
so daß sie nicht fressen können und nach einigen
Tagen eingehe ». Der Kot sieht weiß ans und ist
dünn wie Wasser . Die Krankheit ist sehr ansteckend;
was ist das , » nd welches Mittel kann ich dagegen
anwenden ? 2 - F - in A.

Antwort:  Allem Anschein nach sind Ihre
jungen Gänse von Geflügelpocken befallen , einer
Krankheit, die sehr ansteckend ist und nur durch
Berichrung mit erkrankten Tieren oder deren
Ausscheidungen verbreitet wird . Die Heilung
gelingt nur selten . Bor allen Dingen sind die noch
gesunden Tiere von den kranken zu trennen und
zur « erhütung der Ansteckung in lauwarmem
Wasser unter Zusatz von Kreolin zu baden , was
auch mit den kranken zu geschehen hat . Streu und
Ausleerungen sind zu entfernen , und der Stall
ist sodann gründlich mit Kalkmilch und Kreolin
zu desinfizieren - Or . Bl.

Frage  Nr . 154 . Am 14. April kaufte ich drei
Gänsekücken, welckie die ersten acht Tage sehr
lebhaft waren - Rach acht Tagen stellten sich erst
bei einem , dann aiich bei den beiden anderen
Starrkrämpfe ein , so daß sie nicht mehr laufen
konnten . Warmhalten nützte nichts ; eins ging
nach drei Tagen ein, die beiden anderen können
immer noch nicht wieder laufen , sind aber sonst.
lebhast und freßlustig ; auch die Flügel scheinen s
nicht ganz in Ordnung zu sein. Als sie noch gesund ;
waren , babe ich sie jeden Tag viermal in der
Küche eine Stunde laufen lassen ; sonst lind ne
in einer großen Kiste in der sehr war,neu Küche. ,
Erkältet können sie sich unmöglich haben : ich kann -
mir nur vorweifen , sie nicht an di« Luft gebracht >
zu haben . Was ist da zu tun ? Fr . E . B -tn K.

Antwort; Trotzdeni Sic d»e Mii - lichkeit der
Erkältung bestreiten , halte >ä , doch eine solche für
die Ursache der Krämpfe . Dazu kommt der Mangel
an Bewegung , die den junge » Gänse »' durcha»>s
notwendig ist, lind zwar im Freien aut dem Erd¬
boden , nicht in einein warnien Raume auf Ste 'm-
oder Holzfußboden . Ohne freien Lauf , möglichst
auf einem Grasplätze , gedeihen junge GSüfe
nicht, »verden vielmehr empfindlich gegen alte
Temperaturschwankungcn , ivährend sie bei hin¬
reichender Bewegung in  frischer Luft abgehärtet
werden und sich von innen heraus erwärmen , indem
das Blut in raschem Kreislauf durch den Körper
gebracht wird . Sie geben das Alter der inngeii
Gänschen nicht an : vielleicht Haber, sie aiich in
den ersten Tagen die Wärme der führenden Mutter
vermißt , die junge Gänschen schwer entbehren
können , so lange sie noch ganz jung sind. —
Heilung hält schwer ; Sonne und Beioegung find
die eiiizigen Mittel , die vielleicht nocl, belfen
können . Dt Bl.

Frage  91 : . 155. Weil man jetzt keine» Tobak
bekommt , ivill ich mir denselben selbst nnbauen.
Wieviel Quadratmeter kan» Tabal augebaut
werden , ohne es anzutnelde » ? Wie ivird der
Tabak am praktischste» angcbaut und auf welchem
Boden ? Wann beginnt das Blatten ? M >e wird
der Tabak gebeizt? R- H . in N-

Antwort:  Alle Pflanzen , von denen Tabak
zu Rauch - ujiv . Zivecken geivonneu iverden foil.
müssen versteuert werden . Die Steuer beträgt
für das Quadratmeter etwa 8,5 Pf ., ist also für
den Kleinbedarf äußerst gering . Annleldung er-
jolgter Pflanzung geschieht beim nächste»
Zollamt . Wenn Sie nur Tabal für Ihre
Pfeife geivinnen ivollen , so genügt es,
ivenn Sie an einer fonnigen , moglick»
vor rauhen Nordwinde » geschützten Stelle
oder auch in einer flachen Bücklingsliste , die mit
Gartenerde gefüllt ist, eine Priese Tabakfameu
<1 bis 2 g ) mit seinem, trockenen Sand vermischt
anssäen und durch zweimaliges tägliches leichte»
stberbraufen den Ausgang fördern . Wenn die
Pflanze » drei bis vier Blätter gebildet haben,
können !>e ins freie Land gebracht und auf gut
vorbereitetem humosen Boden im Verbände
48  x 60 cm gepflanzt werden . Der Boden ist
unkrautsrei zu holte » und der Tabak zum Schliiß
leicht onzuhäufeln . Wenn die Tabakpflanze etwa
15 Blätter gebildet hat , ist sie zu „ köpfen", b- h.
zur Bewreidung der Samenbildung w >rd der
Gipfel mit den daran sitzenden Blütenrifpe » aus-
gebrochen . Die so behandelte Pflanze treibt nun
aus allen Blattachseln Seitentriebe . Diese stnd,
da sie der Pflanze viel Kraft sortnehmen , durch
Aitsbrechen wiederholt zu entfernen . Diese»
„Geizen " darf keines,oegs versäumt werden , wem,
man „rauchbares Kraut " erzielen will . Das „Ab-
blatteii " geschieht dann , ivenn die unteren Blätter
sich Heller zu färben beginnen , sie dürfen jedoch
mit Ausnahme der zwei bi» drei dicht über dem
Boden sitzenden, die ivege » Lichtn,angels früb-
zeitig vertrocknen , ihre grüne Farbe noch nul,t
verloren haben . Die grünen Blätter werden da » » '
auf geschälte Weidenruten oder aus Schnüre
gezogen und bei gutem Wetter draußen , besser
freilich im Dunkeln bei gutem Luftzug getrocknet
und können , »venn sie „dachreis" , d. h . trocken
genug geworden sind, geschnitten und geraucht
werden - Prof - Dr . B

Frage  Nr . 156. Mein Jagdhund , acht Jahre
alt , hat .seit zwei Wochen aus der Nase Ausschlag
wie ein Dreimarkstück groß . — Ich ziehe alle Jahre
junge Katzen auf , und wenn sie sieben bis acht
Monate alt sind, bekommen sie Durchfall , der
lehr lange dauert , und sterben . Was ist dagegen
zi, tun ? A. R. in A.-R.

Antwort:  Den Ausschlag beim Hund « be¬
handeln Sie am besten zunächst durch tägliches
Bepinseln mit Jodtinltur . Nach Ablauf von fünf
bis sieben Tagen reiben Sie morgens , mittag»
und abends etwas reines Perugen ein- —
Die Katzenlranlheit wird Darmstaupe sein.
Diese Seuche ist sehr ansteckend. Cs wird
sich empfehlen , ein Jahr hindurch die Zucht
ganz einzustellen , da eine gründliche Des¬
infektion der dlusenthaltsrüume der Katzen
wohl kaum durchführbar sein wird . Gegen
den Durchsall geben Sie den jungen Katzen
morgens , mittags und abends einen Teetö -iet
warmen Rotwein ein - Die Tiere sind recht wann
zu halten . Der Milch ist etwas Leinscnnenschleim
beizumischen . kü $ •
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« » (»« l« äUgttn . Die Trespe liefci bcjonbfM
btn cuifwlkn Vr»t»7i mit undurchlässigem Unter»
gnind » wahrend sie sich aus trockenen Feldern
ffiy i' .. höchsten» in sehr feuchten Jahren zeigt.
De , dünnem , lückcnhosüin Stande des Roaqens
wuchert dte Trespe so stark, daß sie den Roggen
®?**i ififon glaubt zwar , hier durch
e,ne wchtige Kopfdüngung Besserung zu schassen
und dadurch du Entwickelung des Roggens zu
fordern , daß er die Trespe erstickt; gelungen dürste
dres aber wohl niemals sein, und am richtigsten ist
es,  falls die Trespe überhand genommen hat, das
gange grün zu mähen , um den Samenaussall

der -rrespe zu verhüten , um dadurch der späteren
Verunkrautung des Feldes vorzubeugen . Was
nun d'e ausfällige Tatsache betrifft , daß aus am
schemend ganz reinen Feldern , besonders in
sei -.chtcn Jahren , die Trespe oft massenhaft auftritt,
so erklärt sich diese leicht aus der langbauernden
Keimfähigkeit ihrer Samen . Diese Samen können
, >ahre hindurch im Boden liegen , ohne zu keimen
°der ihre Keimkraft zu verlieren ; kommen sic
dann plötzlich in emc der Keiinung günstigen Lage,
so entwickelt sich das Unkraut massenhaft . Biele
versuche haben dargetan , daß die Trespensamen
logni durch den Magen der Haustiere gehen können,
ohne ihre Keimkraft zu verlieren . Dabei gelangen
sie unverdaut m den Dünger und mit diesem ans
< - Es ,st in dieser Beziehung gui , daß je,' !
das Bersuttern von Brotgetreide verboten ist. Im
Ü AP " " ch hier die Schaffung guter Kultur-
rcrhaltmsse das iicherste Hilfsmittel gegen die
Ausbreitung dieses Unkrautes . Genügende Ent¬
wässerung des Bodens , Entsäuerung desselben

Urnr » für Feld inife tf?(tr1rn, N«„». nit?s
durch Kalkdüngung , reines Saatgut uud außer den»
Beobachtung der vorstehend angegebenen Punkte
lassen schon in kurzer Zeit die vollständige Be¬
seitigung dieses bösen Unkrautes erwarten . E.

ZwievekAieg «, eine ungefähr 6 nun lange,
schwärzliche, borstige , mit grauen Flügeln versehene
Fliege , wird unserer Spriseziviebel dadurch sehr
nachteilig , daß sie im Frühjahre ihre Eier in den
Zwiebelkörper legt . Aus den Eiern entstehen bald
Maden , d,e bis m das,Z »nere der Zwiebeln dringen
und ihr alle Kraft nehmen . Die Zwiebel wird

Kvon innen nach außen faulig, die Pflanze siehtlass aus unb fällt um . Die weißlichen Maden
d « mm lang ; sie gehen , nachdem sie sich gemästet

haben , in die Erde , um sich hier zu verpuppen und
dann in kurzer Zeit als Fliege herauszuschlüpsen.
Die ganze Entwickelung dauert fünf bis sechs
Wochen . Junge , aus Lame « gezogene Zwiebeln
werden häufig besonders stark von der Zwiedel-
maoc hcimgesucht . Die Bekämpfung besteht in
sofortigem He rausziehe ii und Vernichten der
kranken Pslanzen und tiefem Umgraben des
Bodens , sowie in gleichzeitigem Einstreuen von
Holzasche . W.

Düngung der Mosen. Rose» düngt man am
besten in der Weile , daß man kurzen, gut ab¬
gelagerten , strohsreien Kühdünger , ,'ogenannte
Kuhfladen , in der unmittelbaren Nähe der Stöcke
eingrabt . Ebenso ist ein vollständiges Unter¬
menge, , der Scheiben , sowie des ganzen Bodens
zwifcheu den Rosen mit kurzem , von Einstreu voll¬
kommen gereinigtem Kuhdünger sehr cinvfehlens-
wert . Eine solche Düngung veranlaßt nicht nur

eu»t üppige Entwickelung der
Snia * von Knospen , sondern t, *. ,
boiu bei , eine vollkommenere"
Blumen und eine intensive ~
erzielen.

Mehr - orgsall der Melet^
wird man im Hausgarlen hst
vollen Schönheit bewundern könn̂.
meist daher , daß man der Refedch»
nicht die genügende Sorgfalt
Bet der Reseda ist zu beachten

%«

Körnchen gut mit Erde bedecken
bnlten , da Resedasamcn durch Tro^ .?
Nun kann es aber Vorkommen . hot ? - ---

«amen sehr gut aujgeht undu^
che» «n größter Enge miteinander^
Platz lämpscn . Da heißt es v.ach "
alle die smwächlichcn Dslanzchen
nur die stehen,zu lassen. d,? kräshft
Man einzelne fchöne Stücke ziehen dY ? .
Ifbcr Pflanze 10 bis 15 m ’Ä U
nur jo kann sich die Reseda gut br *o* 7 '
geworfenen Pflänzchen pflanze
denn Reseda verträgt fast nie es
Müchi man dennoch einen Berlins, »
man jede Pflanze während Ä"
einem iiMaestülpten Blumentovsi
d,» dos Pflänzchen neu treibt,
der Reseda viel Dünger , denn ist,
in einem schweren fettigen Bode„ M
und blühen

Jie Nsl-ertiilckVg
vvm 29. März 1917,

Paii » >-Berordnu „, }um n»am »mit
Kttchfrelpkfftzv»m 11. Ma, 1016,

ift soeben im Druck erschienen.
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Alle Biichbaudliiugcii irehmen
BeftclU iNgei! cni .chge

_ Derlag von I . Neumonn in Neudamm.

Für die Bücherei und den Handgebrauch jedes Jägers unentbebrlich-

Riesrnthals gagdleri
Nachschlage- und Handbuch
für Jager und Jagdfreunde

Zweite , vollständig umgeorvejirte Ausiage . herausgegedw
vsn der Schristleikung der Deutschen Jäger -Zeituu,.

Et« stttlllcher Bank in®refief1oofttemert. euthaltenv 640 Seiten Text mit 304
Mit einer genauen Anweisungz„r richtigen «e »»?un« der
Weidtnamrssvrache ln tabellarischer Form als Anhang.

Z» gutem Lcinenbaud gebunden Preis I » Mk.
, . Mit der neuen Auslage des Riefen,Hälschen siagolcxiton» wird da d»
Cmetci nn «achschlagebllch in Form eines erlchSsitende» jagdlichen «viidî ^
leritaus und dom» ein Werl von einer Iuhalrsfülle geboten, wie solches in tfi
^a ^oiueianu ireber vorhanden,, noch srührr je herausgegcben worden ist.

RicsenthalS Jagdlexikvii , zweite Auflage , nmsaßt in dem »aitü
Jorma , von * 40x17 « Millimetern , bei 40 Millimeter » BiM
640 Seiten Text mit 364 Abbildungen : doö Werk enthält 520 « «mt
nnd Verweisungen über alle Gebiete de- Jagdwesens , der ^sgdk,
und de » Jagdbctriebes , der Wildhegt und Wildpflege , der Himdts
und Hnudchaltinig » des Lchiehtvesens . der Jagdgesctzgebnug , derÄ
»ud Hnndekrankheiten . der Jagdliicraiur . der Jagdkunst nnd «»er
dem Wcidwerk naheftehenden WiflenSzwerge.

Zu beziehen ist das groß angelegte, vorzüglich ausgcsiaitete, reich ilMtrirti
dabe, sehr vrciswerke Wer? durch jede Buchhandlung und die

_ BkrlWduchWdlung 5»SieuMlmil. Remm

Clivettfattfcil- ^erfofl vonZ. Heu mann. ■UeuöoN
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itltigi in tiirz - i bsr» P!
Grböröl
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Vreff >. LüS : » «»»elSasche .» .
SablrcsAc Ia » ;iit)icikfii . Persank : l

L >avl » votl >ckc
Pfaskc » I»oke«»n. Jlin lk I iQbiib ,

100 . . . 3.—
100 Vicfcf£}cr!f«=$ i>;:fcr :r>i .
100 cfi’rißi.i>lQ̂ en^ ofitarteii 8 -
C»0 tdii « fiu .nfntr -'lHfrfortfi ! . 3 .—

«tcelanl . 141

Beste, billigste. dewöhNkste lmidwinfqoftlWr l

T® toii f. d Bicb d. Rectonii fätaiil
Pan ötonountvai Dr . Eisbein und Br . 9irt"

4uftfta »c .4 . t»eck»II- « «fingt Jar Wirtschoste» Mb zu 8,
Au»gaf < n . Aiklr älnilagt . » Nr Wirtfüfaftk » bis zu Äs
än !i»» e- * • - » eit - riiistagc . fi-nr Wirtswofieit ki * zu Wf
ö » der Atilagei ?lasftt,au « .i>tg zur Bercchiiu » « der dt
eiiizeliitn Lnriebszwerge und . Formular zur Lirfsickbnll>
cmid )o *un fi für die fioatiiibc (sfnkommriistener ®" ‘
“»>’• »oifettcii Berfasierm Peokiischr « » Heftung Ifitlmuwt >1(1)4 4? 4.7. W. «fiikrmig und Lrliisteitifchäifnng für den Be.

iNebrie . oerbenerie Biifloge . t Mk.

Daknonbart
\ 9f «v bei VJmBfntimg der nenen amerik.

Methode, ärzitiid ei»vsoh!e„,l>erschw>i!d.
i«,»rt següchcr imcrwüiifchie haar-
ivuch« iinir- ,„,v ichinerzlod durchM>.
>ierbenderWurzeki , iür immer . Sicherer
at« Ac !»tt >lsii»! Labfiainvenduna . Kein
Risiko, da Ersotg aaramrert , lluisi Leid
»nrtick. Praik A  4 — Pgen Nachnat » ,

Henn , Wsaner , (4
Sein 72 , ■IwnnrttaMh. » .

vtrick. Tr * «' ~ r ' » » an,.  IfeafM >» V.r» «,r.» n> — Nerla ; >» » k Uine -r f " " ' !

dorr « und Perland geben zu Lasten des Pebkitis i
Mark Bcftelliiiig sind j  Pi . Bersaildgebübr deizufsiDeut
»erdeu die «»Ilm Pofigtkühre « berechnet

I . ü» «>im «» «.

zu pachten gesucht. (3) August Aderh- ld. I 2) Näherer im Kreirblatl-Verlag. I Wochenblatt Rr. 33.
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